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               Bad Godesberg, 14. November 2025    

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde, 
 
was wären wir ohne die „Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen“? Ich möchte mir das 
angesichts der hervorragenden Arbeit der Kulturstiftung, ihrer großartigen Veranstaltungen 
und Projekte gar nicht ausmalen. Wäre aber die Bundestagswahl anders ausgegangen, 
und wir würden eine Fortsetzung der Ampel-Regierung oder gar ein Linksbündnis erleben, 
hätte sich diese Frage unweigerlich gestellt. Man erinnere sich nur an die Zeit der ersten 
rot-grünen Regierung unter Gerhard Schröder. Umso wichtiger ist es, dass Sie heute hier 
sind, die Kulturstiftung mit frischen Kräften weiterarbeitet, und wir sie sie institutionell wie 
finanziell so stärken, dass sich die oben angeführte Frage nie mehr stellen wird.  
 
Warum aber ist die Kulturstiftung so wichtig? Und warum wird ihr von so Manchem in der 
Politik so viel Ignoranz, ja sogar Ablehnung entgegengebracht? Ohne den heiklen Begriff 
des „Kulturkampfs“ bemühen zu wollen, scheint diese Haltung doch ideologisch begründet 
zu sein. Denn die Kulturstiftung befasst sich mit der Geschichte und Kultur der Deutschen 
im östlichen Europa, also einem Thema, dass schon seit den siebziger Jahren von Seiten 
der damaligen Linken gerne mit dem Stigma des „Revanchismus“ belegt wurde. Das war – 
und ist – geschichtsvergessen. Die Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Eu-
ropa ist nun einmal Teil unserer nationalen Identität und deshalb wert, erhalten zu werden. 
Denn nur, wer seine Wurzeln kennt, verliert nicht den Boden unter den Füßen.  
 
Viele von Ihnen werden wie ich die im letzten Jahr erfolgte Neubezeichnung des „Bundes-
instituts für die Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa“ als „Bundesin-
stitut für Kultur und Geschichte des östlichen Europas“ als verstörend empfunden haben. 
Auch diese Umbenennung zeugt von mangelndem Geschichtsbewusstsein und auch feh-
lender Sensibilität gegenüber einem wichtigen Teil der eigenen Identität und des gemein-
samen kulturellen Erbes. Das irritiert im Übrigen auch unsere Nachbarn und Partner in Ost-
mittel- und Südosteuropa. Denn dort wächst, sowohl in der Gesellschaft als auch in der 
Wissenschaft – und gerade in der jungen Generation – das Interesse an der gemeinsamen 
Geschichte, an dem, was die Völker im Herzen Europas miteinander verbindet.    
 
Und gerade hier leistet die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen herausragende – und 
in jeglicher Hinsicht unverzichtbare – Arbeit. Ihr Beitrag zur Bewahrung der Erinnerung, zur 
Bildung breiter Bevölkerungskreise – und noch viel mehr zur Völkerverständigung – ist gar 
nicht hoch genug einzuschätzen. Gäbe es die Stiftung nicht bereits, so wäre jetzt der Zeit-
punkt, sie ins Leben zu berufen, und mit den Mitteln auszustatten, die sie braucht, um ihren 
Auftrag zu erfüllen. Sie ist ein Leuchtturm, und bietet auch vielen anderen, im Bereich der 
Vertriebenen- und Aussiedlerarbeit tätigen Einrichtungen, Vereinen und Institutionen Ori-
entierung. Seien wir froh, dass es Sie gibt, dass wir Sie haben, und tun wir alles dafür, dass 
das auch in den kommenden Jahren und Jahrzehnten verbindlich so bleiben wird. 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!   
 
 
Ihre  
Dr. Petra Loibl, MdL 


